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Agenda – 25.03.2015

• Begrüßung-Vorstellung

• Betriebliches Gesundheitsmanagement
• Aktuelle BGM Situation in Deutschland

• Von der Gesundheitsförderung zum
„Integrierten Gesundheitsmanagement „

• Was ist ein Managementsystem?
• Selbstcheck-BGM für die eigene Organisation
• Auditierung eines BGM -Der Prozess
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Kleine Vorstellungsrunde

• Name

• Tätigkeit/Aufgaben

• Zentrale Fragestellung zu diesem Seminarthema?



Absentismus
(Fehlzeitenquote) Was hindert MA daran bei der Arbe it zu 
erscheinen?

� Krankheit
� „Krankfeiern“
� Langzeiterkrankte

Eisberg-Modell für ein ganzheitliches BGM Verständn is
nach DIN SPEC 91020

Beeinträchtigung der ARBEITSFÄHIGKEIT
durch 
� Chronische  Erkrankung
� Belastungen und Beschwerdebilder
� „Gesundheitsverhalten“
� Psychische Befindlichkeitsstörungen 

� Arbeitsunzufriedenheit (Work)
� Lebensunzufriedenheit (Life)
� Betriebsklima
� „Arbeitsbedingungen“  
� „Index Führung“

Präsentismus 
(nicht eingebrachtes Potential)
Was hält den MA davon ab seine ganze Leistungsfähigkeit 
dem Unternehmen zur Verfügung zu stellen?

Kostenverhältnis

1

3

Quelle: Kostenberechnung Präsentismus:
Dow Chemical Study (Baase, 2007), 
Badura/Fehlzeiten-Report 2009:
Arbeit und Psyche: Belastungen reduzieren



� verstärkter (globaler) Wettbewerb

� verstärkte Dienstleistungsorientierung

� mehr Tempo, Flexibilität, Qualität & permanente Lernbereitschaft

� neue Informationstechnologien 

� Verschmelzung von Arbeit/Freizeit (Selbstorganisation)

� neue Beschäftigungsverhältnisse (z.B. Teilzeit)

� Fachkräftemangel

� zunehmend ältere Arbeitnehmer
(Arbeits-, Leistungsfähigkeit, Motivation) 

� Erschwerend kommen hinzu:

� mehr „arbeitsbedingte“ Erkrankungen

� Präsentismus als zentrale Herausforderung 

Unternehmenspolitische Herausforderungen
und Gesundheit (DIN SPEC 91020- Umfeld der Organisation verstehen)

Gesundes
Unternehmen

Verhaltensprävention

Verhältnisprävention
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Arbeitsunfähigkeitstage nach 
Wirtschaftsgruppen

7Quelle: BKK Gesundheitsreport /Diagramme 2013/2014
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Arbeitsunfähigkeit und 

Krankheitsarten

Quelle: BKK Gesundheitsreport /Diagramme 2013/2014
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Arbeitsunfähigkeitstage durch das 
Burn-out-Syndrom

9Quelle: BKK Gesundheitsreport /Diagramme 2013/2014
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Was belastet die Mitarbeiter ?

1
0

Quelle: Wissenschaftliches Institut der AOK (WIdO), 2014



Arbeitsbeschleunigung und Auswirkungen 
auf Unternehmen

1
1

Quelle: BKK Gesundheitsreport 2013/2014



11 mögliche Kernbereiche eines Betrieblichen 
Gesundheitsmanagements (BGM)       (In Anlehnung an die DIN SPEC 91020)

Unternehmens-
politische 

Voraussetzungen
Festlegung von 

Zuständigkeiten & 
Ressourcen 

Gesundheits-
berichterstattung /

-kennziffern

Führungs-
kräfteeinbindung

Wieder-
eingliederungs-
management 

Personalmanagement 
Mitarbeiterorientie-

rung / soziale Aspekte 

Gesundheits-
kommunikation

Arbeitsschutz /
-sicherheit / -medizin 

Work-Life-Balance 
Konzepte

Demographischer 
Wandel

Gesundheits-
förderungs-
maßnahmen
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BGM-Situation in der BRD nach Kernbereichen
und aufgeschlüsselt nach Branchen n=641
Stand: 2015

Quelle: SKOLAMED 2015 13



Erfolgsfaktoren auf dem Weg 
zu einem systematischen BGM    (Normforderungen der DIN SPEC 91020)

1 Schaffung unabdingbarer Grundvoraussetzungen
� Entwicklung eines gemeinsamen Gesundheitsverständnisses

� Erarbeitung und schriftliche Fixierung der BGM Ziele

� Gesundheit im Unternehmensleitbild verankern

� Ressourcenfestlegung (Investitionsbereitschaft)

2 Einrichtung eines Steuerungsgremiums
� BGM-Motor

� Festlegung von Zuständigkeiten und Kompetenzen

3 Führungskräfteeinbindung in den BGM -Prozess
� Führungskräftequalifizierung

14

4 Aufbau eines BGM - Kommunikationssystems
� Internes Marketing



5 Aufbau und Verankerung einer systematischen Vorgeh ensweise
(Normforderung 6.1 Ermittlung und Bewertung von Gesundheitschancen und- risiken)

6 Dokumentation des Betrieblichen Gesundheitsmanagem ents 
und Entwicklung einer Gesundheitsberichterstattung

Ist-Analyse / Bedarfsanalyse:
Aufbau einer Dateninfrastruktur
� Verhalten
� Organisation

Bedarfsorientierte, 
kennzahlenorientierte, 
zielführende Planung 
von Maßnahmen

Durchführung der Maßnahmen

Evaluation und Abgleich:
festgelegte Ziele vs. 
erreichte Ergebnisse
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Erfolgsfaktoren auf dem Weg 
zu einem systematischen BGM      (Normforderungen der DIN SPEC 91020)



Verbesserung der 
gesundheitsförderlichen und
sicheren Gestaltung der Arbeit 
und des Unternehmens
= Verhältnisprävention

Unterstützung des Mitarbeiters 
zur Entwicklung eines 
gesundheitsförderlichen 
Verhaltens 
= Verhaltensprävention

Quelle: Zieldefinition in Anlehnung an Badura/Hehlmann 2012

Nutzen eines Betrieblichen Gesundheitsmanagements ( BGM)
(DIN SPEC 91020- 4.2. Erwartungen der interessierten  Parteien verstehen)

� Erhalt /Steigerung der 
Arbeitsfähigkeit

� Erhalt/Steigerung der
Mitarbeiterzufriedenheit

� Erhalt/Steigerung der 
Mitarbeitermotivation

� Mitarbeiterbindung

� Steigerung der 
Arbeitgeberattraktivität

� Positive Beeinflussung 
von Ausfallzeiten 
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Von der Gesundheitsförderung zum 
„Integrierten 

Gesundheitsmanagement“
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Was ist eigentlich ein Managementsystem?

� Ein Managementsystem ist ein Instrument zur 

gezielten Umsetzung von Unternehmenszielen: 

� dazu gehören die Planung betrieblicher Abläufe, 
� die Ausführung dieser Abläufe entsprechend der 

Planung, 
� die Erfolgskontrolle und - wo notwendig - die 

Korrektur, falls das gewünschte Ergebnis nicht 
erreicht wird.
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Oder ein Ansatz zur Ganzheitlichen 
Unternehmensförderung

� Damit wird Unternehmen ein Werkzeug an die Hand gegeben, 
die die Umsetzung von zentralen Themen z. B. zum 
Gesundheitsmanagement ermöglichst. 

� BGM wird durch die einheitliche und systematische Verfolgung 
der zentralen Zielen „zur Gesunderhaltung der  Mitarbeitenden“ 
steuerbar und damit messbar abgebildet.

� Es kommt zu verminderten thematischen Überschneidungen 
zwischen den Teilsystemen, da sie oft z.B. unterschiedliche 
Anforderungen an Schulungen, das Qualitätsniveau, 
Maßnahmen zur Arbeitssicherheit und zum Gesundheitsschutz 
stellen. 

� Ohne ein IMS führt dies oft zu Doppelarbeit und im schlimmsten 
Fall sogar zu widersprüchlichen internen Regelungen.
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Nutzen der Einführung eines MS oder IMS

� Abbildung und Gestaltung von übergreifenden Abläufen und 

Prozessen

� Verfolgung einheitlicher Gesundheitsziele

� Verstärkte und gelebte Mitarbeiterorientierung

� zur Vermeidung von Doppelarbeit und Überschneidungen

� Aufspüren der Synergieeffekten und deren gezielte Nutzung

� Ganzheitliche Sicht der Unternehmensprozesse und Abläufen

� zur Begrenzung des internen Verwaltungsaufwands 

� Wirtschaftliches Einsparungspotenzial

� Systematische Umsetzung von Verhältnisprävention 

� Übergreifende Gestaltung der Arbeitsplatzes 
und Gestaltung  der Arbeitsatmosphäre.     
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Wie kann ich dies tun?



www.dqs.de DQS GmbH  Deutsche Gesellschaft zur Zertifizierung von Managementsystemen

Selbstcheck zum BGM und Auswertung
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Auditierung eines BGM

� Was ist ein Audit ?

� Was beinhaltet eine BGM -Auditierung?
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Definition „Audit“

� Der Begriff Audit stammt vom lateinischen Wort „auoire" (=hören) ab. 

� Es ist eine Überprüfung ob die Prozesse zum BGM fes tgelegt sind und ob 

diese Festlegungen den Normenvorgaben der DIN SPEC 91020 

entsprechen. 

� Ob durchgeführten Vorgehensweise mit der schriftlic hen Festlegung in der 

Organisation übereinstimmt. 

� Es ist ein systematischer, unabhängiger und dokumen tierter Prozess zur 

Erlangung von Auditnachweisen und zu deren objektive r Auswertung, um 

zu ermitteln, inwieweit Auditkriterien erfüllt sind.
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Wie gehen wir dabei vor?
PDCA–Zyklus nach E. Deming

Festlegen der Ziele und
Prozesse unter 
Einbeziehung der 
Unternehmenspolitik und 
der Anforderungen der 
Interessierten Parteien

Ausführen der Prozesse /  
Maßnahmen zur 
Erreichung der BGM-Ziele

Überwachen und
Messen der Prozesse
und Beobachten der
Reaktionen der 
Interessierten Parteien

Bewerten der Leistung 
der Organisation und
Ergreifen von Maßnahmen
zur ständigen 

Verbesserung

DO
(Ausführen)

PLAN
(Planen)

ACT
(Handeln)

CHECK
(Prüfen)

�
(Interessierte Parteien)
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Geforderte Verfahrensbeschreibungen

☺☺☺☺ Zur Ermittlung von Gesundheitschancen und  Risiken (6.1)

☺☺☺☺ Zur Ermittlung und Aufrechterhaltung von Kompetenze n 

und der Qualifikation zum BGM (7.2)

☺☺☺☺ Umgang mit Dokumenten und Aufzeichnungen zum BGM  

(7.5.2 und 7.5.3)

☺☺☺☺ Mitarbeiterorientierung d. h. ein Verfahren, das de n gesundheits-

gerechten und leistungsförderlichen Einsatz ihrer M itarbeiter

nachvollziehbar macht  (8.1.3)

☺☺☺☺ Interne Audits (9.2)

☺☺☺☺ Fehler und Korrekturmaßnahmen im BGM (10.1)
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Begutachtungsverlauf DIN SPEC 91020

Information
Angebot und 

Vertrag

System-Audit

Audit vor Ort
an einem 
Standort

Maßnahmenplan
Zertifikatserteilung 

Einstiegsniveau-Zertifizierung

Nur bis die Akkreditierung erfolgt ist, dann nur 

Deltaaudits o. Prozessaudits möglich!!
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Begutachtungsverlauf DIN SPEC 91020

Information

Angebot 
und 

Vertrag
Stufe 1 
Audit

System-
Bewertung 

und 
Zertifikats-
erteilung

Systemaudit

Audit vor Ort

Erstzertifizierung 
Vollumfänglich

optional 
Vorbegutachtung
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Begutachtungsverlauf DIN SPEC 91020

1. System-
Audit 

vor Ort

2. System-
Audit 

vor Ort

Re-
Zertifizierung

vor Ort

Systembewertung
und 

Zertifikatserteilung 

Folgejahr Vollumfänglich 
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Mögliche Vorteile durch BGM 

���� Reduktion der krankheitsbedingter Ausfallzeiten

���� Eine geringere Fluktuation

���� Die Erhöhung des Engagements der Organisationsmitgl ieder

���� Die Erhöhung der Produktivität

���� Die Verbesserung der Innovationsfähigkeit

���� Eine verbesserte Qualität der Leistungen

���� Die Wahrnehmung sozialer Verantwortung

���� Die Verbesserung der Arbeitgeberattraktivität

���� Ein verbessertes Image

���� Die Verbesserung der Kundenbeziehungen

���� Erreichung ökonomischer Ziele
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Nutzen einer Begutachtung

���� Neue Impulse durch externe Sichtweise
���� Aufzeigen von Verbesserungs- und Kosteneinsparpotenti alen

���� Absicherung bzgl. der Einhaltung relevanter Gesetze u nd 
Forderungen 

���� Absicherung und Bewertung der Zielerreichung

���� Feststellen von Erfüllungsgrad, Abweichungen und 
Verbesserungspotentiale 

���� Wirksamkeit des Betrieblichen  Gesundheitsmanagemen t-
systems

���� Ergebnisbericht zur kontinuierlichen Verbesserung

���� Motivationsschub für alle Beteiligten

���� Darstellung für die Außenwirkung (Image)

���� Bewerbung für den HAWARD-AWARD ist möglich
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Nutzen einer Zertifizierung

� Eine Zertifizierung zeigt Ihren Kunden, Mitbewerber n, Lieferanten, 

Mitarbeitenden, dass Sie ein anerkanntes Standardve rfahren zum BGM 

anwenden.

� Eine Zertifizierung zum BGM demonstriert, dass Ihr Unternehmen effizient geführt 

wird, den Gesundheitsschutz einen hohen Stellenwert zu ordnet.

� Der regelmäßige Auditprozess verbessert das Verantwortungsbewusstsein, das 

Engagement und die Motivation der Mitarbeitenden.

� Ein Zertifikat kann ein Werbemittel darstellen, wenn Sie in der Branche einer der 

Ersten sind.

� Ein Zertifikat erhöht Ihre Reputation und Außenwirkung. 

� Eine Zertifizierung fördert die Erreichung der angestrebten BGM-Ziele. 

� Eine kontinuierliche Verbesserung wird nachweislich unterstützt. Die Mitarbeiter 

bleiben länger gesund, Fehlzeiten, Arbeitsunfälle und Mitarbeiterfluktuation 

verringern sind.

� Ihre Chancen neue Mitarbeiter zu gewinnen und langfristig zu Binden erhöhen sich.
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Vielen Dank! 


